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wurde ein Brief entworfen, der dem Institut das erlittene Vertrauen auf die Entscheidung der Bischöfe arten
Im arz  z 1899 fuhr der Kardınal VO  e Mecheln nach RomUnrecht wiedergutmachte In diesem Brief wurde ine

Interpretation des Artikels über die lateinısche Unter- und traf S1 mMIiIt dem Kardinalpräfekten, wobei S1
richtssprache gegeben, die darauf hinauslief, daß die ZCI1ZLE, daß beide bezüglıch des Instıitus Meıinung

Nun konnte der Kardınal VO  - Mecheln IN1IL denExposition der Texte des heiligen Thomas auf lateinisch,
die Erläuterung un Auslegung jedoch auf französisch belgischen Bıischöfen seinem Sinne verhandeln, ohne
gegeben werden colle das Getühl haben INUSSCHL, daß das eft iıcht mehr

der and hätteDies War keine offizielle Interpretation, sondern die PCI-
sönliche Meınung des Kardınals, die allerdings egen- Als dann Juli Mercier über den Rektor ein emoran-
sSatz stand ZU Schreiben des Kardıinals Mazzella Mer- dum über die Frage des Lateinischen die Bischöfe
1er brannte darauf dieses Schreiben veröffentlichen, sandte, dem beiden Gesichtspunkten Rechnung ra-
doch Freunde warntfien ıh davor, und gab CL den gCH wurde, daß das Französische un das Lateinische
Bischöfen und dem Rektor NUur teilweise davon Kennt- ZUrFr Anwendung kamen, erklärten sıch die Bischöfe damıt
N1ISs einverstanden Mercıiıer konnte dem Kardınalpräfekten
Die Sıtuation War für den Kardinalpräfekten nıcht mitteılen, daß Rektor und Bischöte M1 den Instruktionen

der Studienkongregation CI  n  n So dasleicht Er mußte Eerst langsam die entscheidenden Stellen
für Meınung W Als aber die Feinde Mer- Institut un: sCIinNn Leıter ercıer gelegentlich belg1-

wieder anfıngen, die alten Vorwürte das In- schen Rompilgerfahrt höchstes Lob nıicht NUr VO  —$ seıten
des Kardınalpräfekten, sondern auch durch den apstSTItULC vorzubringen, machte der Kardıinal kurzen Prozeß

un: ermächtigte Mercıer, seinen Brief veröffentlichen selbst. Es wurde der Wunsch ausgesprochen, daß dieses
Der Rektor erkannte diesen Brief n  cht als offiziell Institut nıcht Nur das Belgiens, sondern der ganzch

Welt würde.und verlangte VO Kardıinal VOo Mecheln 116 lar-
stellung Der Kardıinal kam Verlegenheıit und wollte Dıie Bedeutung des Institutssiıch Rom erkundigen Der Kardinalpräfekt wurde
durch Mercıer über den Stand der Dınge unterrichtet Von da 4b nahm das Institut i1ine ungesStOorte Entwicklung
Inzwischen hatte aber den apst für sıch un entfaltete ine reiche wissenschaftliche Tätigkeit

ercıer und Miıtarbeiter De Wulf Nys, Deploigeun auch sSCINCN Vorgänger, den Cr über manche ınge
informieren konnte, VO  } denen dieser nıchts gewußt hatte un Thiery brachten die Neuscholastik auf allen Gebieten
Kardinal Satoll:ı war entschlossen, dem Streit CIn Ende höchstem Ansehen Die Revue Neo Scolastique War

ein ausgezeichnetes Hilfsmittel diese Erneuerung diebereiten, zumal der Rektor nı  cht aufhörte, ercıer
bei jeder Gelegenheıit Schwierigkeiten machen übrige Welt tragen Der Leitgesichtspunkt seiner YZan-
Es stand ein oroßer Eucharistischer Kongrefß Brüssel zen Arbeit war die Pflege des Kontakts 7zwischen den

großen mittelalterlichen scholastischen Synthesen un: denbevor Kardınal Vanutell: wurde als Päpstlicher ega
beauftragt, die Sache des Instituts wıieder Ordnung Ergebnissen der modernen Wıssenschaften der —-

bringen An Ort un Stelle erfolgte S gyENAUEC Unter- dernen Philosophie ZU Zwecke der dauernden ber-
prüfung der CISCNCN Denkergebnisse. Diese Haltung hatsuchung des Falles, un: nachdem die Schuld des Rek-

fOrSs klar WAafr, wurde der Kardınal VOon Mecheln dem Institut nach außen gyroßes Ansehen verschaftt, auch
beauftragt, für das Instıitut el un: dafür bei nıchtkatholischen Forschern Diese hohe Aufgabe 1SE

nach den damaligen Ma{(stäben durchgeführt worden,SOTgZCN, dafß die Weısungen des Kardinalpräfekten Satollı
durchgeführt würden Vanutell: betonte, daß der AaUuS$S- und WIL hätten heute Mühe, die Bewunderung Mercıers

tür die Wiıssenschaften mitzuvollziehen, W 1€e Sie eLtw2drückliche Wılle des Papstes SCI, daß die Vorlesungen auf der Psychologie entgegenbrachte Wenn Mercıer 1 derfranzösısch gehalten würden Gleich nach der Bischofs-
konferenz wurde Mercıer nach Mecheln berufen un: C1- Einschätzung der damalıgen Wiıssenschaftten vielleicht

auch WeEeILt Z1Ng, hat doch nıcht übersehen, daß diefuhr dort, daß SC1MH Wıdersacher Institut, Prof De Philosophie über den Wiıssenschaften steht Sein KampfBaets das Institut verlassen werde und daß der Rektor
ZUS Gesundheitsrücksichten zurücktrete Der Rektor hatte galt der Überwindung des wissenschaftlichen Positivis-

INUS$S Nur ylaubte CI', diesen Kampf erst dann redlich
seinen Rücktritt noch VOTL der Bischofskonferenz CEINSC- führen können, wenn die Wissenschaftt auch selbstreicht Das Gesuch wurde <//enomMMeECN. Sein Nachfolger
war ein Mann, der für den Frieden EINTrat.

kennen lernte, ihre philosophischen Voraussetzungen
herauszuarbeiten.Satollı: Wr von diesem Ausgang der Dınzge entzückt.

Andererseıits hatte CIN1ISC Klagen yehört über die Art,;
WIe Merciıer über die Autoritäten hinweg mM1 Rom ver- Lebensp  osophiehandelte. Dıie belgischen Bischöte WENIgSCI zufrie-
den, wWw4S ercıer auch yleich Mecheln feststellen des Durchschnittsmenschen
konnte Einige seiner Wünsche ehnten die Bischöfe 4b
über die Frage der Unterrichtssprache konnte VO  a iıhnen In den vergang lNCch Jahren haben S1 z W e1 englische
nıchts erfahren Der NCUeE Rektor hatte Z War die Soziologen, B Seebohm Rowntree un: Lavers das
französische Sprache nıchts einzuwenden. ber Mercıier schwierige Unternehmen ZEeEWART C1MN den Möglichkeiten
zeigte S1 doch beunruhiet. Er schrieb deshalb entsprechend BCNAUCS allgemeines Bild VO  — der Lebens-
den Kardinalpräfekten, aber dieser schwieg. Er wollte philosophie der Mehrkheıiıt der Bevölkerung ı England und
MMITt der Sache ı nıchts mehr tun haben Nun wWwWAar Wales“ W,  N. Der Bericht, ı dem SIC das Ergeb-

den belgischen Bischöfen, entscheiden Mercıer er- N1S iıhrer Untersuchungen vorlegen, dart die wiıch-
fuhr immerhın AauS Rom, daß die Kongregatıon ihren Veröffentlichungen des vergangsCcCNChH Jahres gerech-

net werden (Englısh Life and Leıisure socıal studyEntscheidungen festhielt und daß VO:  e} se1itfen der Bischöfe
eın Gegenschritt Rom erfolgt se1 Er solle Nnur MIt London 1951 487 Seıten)
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Es handelte S1 darum, I1T den Methoden der S0O7Z10- Das Zıel ihrerCWONNCNCN Einsichten berechtigen.“graphie die typıschen Lebensgewohnheiten un Lebens- Untersuchungen Wr nıcht, ine billige Gallup-Statistik
anschauungen fixieren, die den Durchschnittsmenschen aufzumachen. Sıe suchten nach Methoden, das Ergebnis

unseren Tagen bestimmen Natürlich siınd diese Ge- I quantıtativ.als qualitativ au  C:
wohnheiten England anders als anderswo ber 1STt

der wesentlichen Eindrücke, die ina beim Studium Die Methode
dieses Berichtes empfängt, dafß die Sıtten und Verhal- Die Auskunftspersonen sollten sıch über ıhr Innerstestungsweilsen den Ländern der westliıchen Welt nıcht
mehr verschıieden sind WIC früher und wenn S1C sıch aussprechen Deshalb schıieden die yewöhnlichen Metho-
unterscheıiden, daß dann doch Grunde dieselbe Eın- den des Fragebogens un des direkten Interviews AUS

S1e verleıiten allzu leicht dazu, daß IN  — das SagtT, w 4sstellung um Leben ıhnen ausgedrückt wırd
Man wırd von vornherein nıchts anderes Cr WwWarten, als iINan gelernt hat, w as Ma  $ vielleicht theoretisch tür richtig
daß der Mensch der sıch diesen Blättern enthüllt, 1NC

hält In Nserm Fall wurde eCin indirektes Verfahren
gewendet Die Befragten sollten „ihre LebensphilosophieFıgur macht ber spricht für die Sorgfalt die-

SCr Untersuchungen, daß S1C kein heilloses Biıld ZULage offenbaren, ohne sıch bewußt werden, daß S1IC
Die geschulten Fragepersonen erhielten deshalb die We1-Öördern Zum Beispıel bestätigen S1C, „daß engli- SUuNns, zunächst MIt den Befragenden näher ekanntschen öftentlichen und geschäftlichen Leben nıicht CISCNLT-

lıch korrupt zugeht Und auch den Lebens- werden un: iıhr Vertrauen Dann hatten S1IC

gyewohnheiten und Ansıchten oftenbart siıch 1Ne Menschen- größeren Anzahl zwangloser un: thematisch N:  cht
tfestgelegter Unterhaltungen ihre Ansıchten erkun-seele, die für ıhre wahre Bestimmung noch densprechbar ı1SEt.
Es wurden rund ausend Menschen ıhre Ansıcht SC-Der Wert der Untersuchungen VO  3 Rowntree un La- fragt un ıhre Lebensgewohnheıiten ermuittelt Dıie WahlVEOIS IST für jeden, der MIt den Menschen ftun hat schr

erheblich Eın Kritiker schreıibt Dieser Überblick liefert dieser Auskunftspersonen eruhte auf exaktene
phischen Unterlagen Sıe wurden Aaus eLw2 englischenwenn auch unvollkommen die Unterlagen für ein Großstädten, zahlreichen kleineren un KleinstädtenUrteil Das Bıld das zeichnet 1STt das Biıld der Gesell-

schaft, deren Erlösung der Existenzzweck der Kırche un VO Lande Z  MM Es Angehörige der
verschiedensten Gruppen des Alters; der Herkunft derDiese Krıitik ISE richtig Die Herder-Korrespondenz beruflichen und soz1alen Stellung, der verschiedenen Re-wırd deshalb ausführlich über die Enquete berichten

Man wiırd die Frage aufwerfen Ist der Mensch AaUS den lig1onsgemeinschaften un Parteıen Menschen MMITt sehr
unterschiedlichen Lebensschicksalen Sıe sollten ihrerGewohnheıiten, die sein Leben außerlich pragcn, CI - Gesamtheit das olk recprasentierenklären? Ist selbst die sorgfältigste Beschreibung des zuße-

Ten Verhaltens 1ne Methode, die uns die Motiıve Natürlich mußlÖten die Gegenstände der Befragung be-
StEimmt werden, WeNn S1C auch den Auskunftspersonenführt? 1ıbt es überhaupt Durchschnittsmenschen

oder ann ina  3 MMIL diesem Typus anfangen? Zu nıcht ekannt wurden Rowntree un Lavers haben DC-
eıl wıird sich diese Frage erledigen, wenn WwI1r y1aubt, daß folgende Sachgebiete siınd die g-

Lebenseinstellung des durchschnittlichen Menschendie Methode darlegen, deren sıch HSGFE Forscher edient
haben Eın Rest davon wırd übrigbleiben erkunden Glücksspiel Trinken, Rauchen, Sexualıtät,
Die Gewohnheiten un Ansıchten der Menschen, die hier Eheauffassung, Kıno, Theater, Rundfunk Tanz, Lektüre,

Erwachsenenbildung un Religion Man hat also anVWorte kommen, gründen selbstverständlich irgend- NOMMCN, dafß die Ansıchten Menschen VO  - diesenReligion oder Mangel Religion Donald
Attwater hat seiner Besprechung dieses Berichts The Dıingen un sCInN Verhalten ıhnen gegenüber SCNUSCNH,

ein Urteil über Lebensphilosophie WCommonweal (Bd 54 Nr 18 427). gesagt, INa  —_ sollte
den Mangel Religion nıcht IMNITL dem Wort heidnisch“ In der Liste dieser Themen tehlen CIN12C wichtige Gebiete
benennen Wır haben nıcht INIL Heidentum tun, des Lebens, darunter auffallenderweise der port, auch

die Polıitik Dıie beiden Forscher AZu „Da WITZWar talschen, aber doch wirklichen orm VO  —$ elı-
S1072 Was Mr Rowntree un: Mr Lavers ZCI@ZCN, 1ST ein

M1 den Problemen der Mußegestaltung un des Verhält-
ausgesprochener Zustand der icht Religion Das voll- 155C5 ZU Leben tun hatten, War unvermeidlich

daß WI1Ir uns auf die Dıinge verlegten, die für NSere e1lt-ständige Nıchtwissen oder das vollständige Nıchtverstehen
VO dem, w 2sSs Christentum IST, 1STt über alles erstaunlıch VO  — aktıvem Interesse un NnnNerer Anteilnahme
oder wiırd doch WEN1IgZSTENS viele Erstaunen sefzen

sınd also auft solche Dınge, über die Kreise des
Publikums sıch Sorge oder Begeisterung CEIICSCNH Ak-ber dies 1ST die rage, die sıch dem Leser des Berichts

aufdrängt Kann INa  - Aaus dem Verhalten der Menschen, Sport unDolitik yvehören anscheinend auch Eng-
das hier gveschildert wıird AuUuSs iıhrem Reden und Handeln and nıcht oder nl  cht mehr diesen Dıngen

Man bemühte sıch also, nach denjenıgen Themen fra-siıchere Schlüsse auf ıhre Einstellung zı1ehen? Sınd
nıcht der soz10graphıschen un sozl1alpsychologischen For- SCNH, die mutma(ßßlıch für die meılsten Menschen das Le-

ben bedeuten Man fragte nıcht direkt nach dem Berufschung hıer unüberwindbare Grenzen gesetzt? Kann man der polıtischen Einstellung, der Ehe un: Famiılıie, den
VO  } den Menschen ıhr Innerstes erfragen? Und wenn INnNan soz1alen Ansichten, den allgemeinen Anschauungen über
CS versucht, wırd ıcht be1 der Auswertung der Fragen den Sınn des Lebens, dem Glaubensbekenntnis, also sol-
die Einstellung des Forschers die Akzente SCEtZCN, selbst chen Dıingen, denen Theorie un Praxıs ZUMOECIST AaUS-
WEn Sanz un vOrrCINSCHOMME SsSC1IN möchte? einanderfallen, über die der Mensch NUur selten Yanz —-
Rowntree un: Lavers S1' dieser Grenzen bewußfßt. befangen und natürlich spricht Man wollte Aaus dem, W 4s
Sıe schreiben Vorwort: Wır behaupten natürlıch die Menschen wirklıch bewegt, erschließen suchen, wa4s

sıie sındnıcht daß die Zahl der befragten Personen genügend
gzroß WarFc, Uuns statistischen Auswertung der Tatsächlich 15t gelungen, den Unterhaltungen eine
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Fülle von AÄußerungen über alle wesentlichen dogmatı- Verlobten un: hat sıie sehr gern. Mı{ geht nıe 1ns
schen und moralischen Probleme erlangen. Sıe fielen Theater, aber sehr SCINn 1Ns Kino un: hat sıch neuerdings
ganz nebenbe1 und siınd deshalb ernsfier nehmen. entschlossen, Samstag nachmittag Vereins-Fußball-
Doch wichtiger als die direkten Außerungen den letz- spielen gyehen, bevor S1e Abend Windhund-

rennen teilnimmt.“ten Fragen 1St das, WwWAas AUS dem Habitus 1m Alltag und
Wochenende erschlossen werden kann. Derartige Berichte, ausend 1mM Yanzch, erganzt durch

Dıe Enquete wird in dem Endbericht VO  $ den beiden Ver- mehrere Öörtliıch oder soz1al spezlalısierte Probeenqueten
und durch Besprechungen mıiıt Sachverständigen aller AÄrt,assern natürlich ausgewertet. ber INa  - bietet dem Leser

nıcht 1Ur die eigene Auswertung dar Im ersten eıl des dürfen ohl als ıne genügende Erfahrungsgrundlage Für
Buches werden 726) Anamnesen mitgeteilt; wıird uns eın Urteıil über die „Lebensphilosophie der Bevölkerungs-

mehrheit“ angesehen werden. Was den letzten, relıg1ösenalso das Resumee VON den Unterhaltungen wiedergegeben,
in denen sıch jedesmal eın Lebensschicksal spiegelt. Dıe Grund dieser Philosophie angeht, möchten WIr dennoch
Durchsicht dieser G Fiälle überzeugt uns VO  3 der Objek- die Einschränkungen VO  - Donald Attwater wiedergeben.

Er welst 1n der erwähnten Besprechung daraut hın, dafß1vıtät ıhrer Auswertung durch dıe Vertasser. Sıe haben
eın übriges g  n, indem s1e sıch VO  ( eLW2 200 Sachver- viele Erscheinungen eines aufblühenden relig1ösen Lebens
ständigen ıhre Eindrücke bestätigen lıeßen Darunter in dem trauriıgen Durchschnittsbild nıcht erfaßt werden,

Minıister un Juristen, Sozi1albeamte, Lehrer un: überhaupt nıcht ertaßbar sind. Wiıe wenige den Geıist
Geistliche, Ärzte und Männer un Frauen anderer Berufe, Christ]ı auch immer tragen mOögen: „tausend Zuie Christen
denen mMa  a} eın Urteıil darf 1ın einer Bevölkerung von zehn Mıllıonen stellen ine bes-
Damıt der Leser UNSCICS Berichtes Ss1 ‚selbst einen Eın- SCIC relig1öse Sıtuation dar als fünf Miıllionen Leute, die

sıch katholisch oder SONStWIE relig1ös NCNNCNH, 1aber keinendruck VO  } den Unterlagen der Enquete verschaften kann,
geben WIr eine von den A mitgeteilten case-histories Gebrauch davon machen.“ Eın noch: dunkles Bıld 1m
wörtlich wieder. ber 700 weıtere sınd 1m Endbericht Rahmen einer Untersuchung Ww1e dieses kann nıcht be-
VO  ; Rowntree nıcht veröftentlicht worden. Das hätte weısen, daß die Religion nıcht mehr da se1l „English Lite

weıt geführt. ber jede einzelne 1St das Ergebnis einer and eisure“ 1St also nıcht die an Geschichte! Immer-

gyanzen Anzahl von Unterhaltungen 7zwıischen einem ZC- hın glauben WIr aber: ISt die Geschichte, mi1t der jene
ausend tun haben, WCNNn s1e als Apostel wirkenschulten Reporter un der befragten Person.
wollen.Eın auftfs Geratewohl herausgegriffener Bericht lautet:

„Miß 1St ın einer Fabrik beschäftigt. Sıe 1St ein breit- Religion
gebautes, gut aussehendes Mädchen VO  S} etwa2a 78 Jahren FEs wırd für HSGGL Leser VOTL allem vVvon Bedeutung se1n,miıt schwarzem Haar, das ine Spur VO  3 Grau zeigt. erfahren, Ww1e das Gesamturteıil dieser UntersuchungWährend des Krieges War s1e 7zweimal verlobt. Beide Ver-
Jobten fielen, der in der Schlacht England, der über diıe relig1öse Siıtuation ausfällt, das 1mM 13 Kapitel

des Berichtes 7zusammentfassend gegeben wird. Es 1St ein
7weite 1m etzten Kriegsjahr Zur See Sie 1St dadurch nıcht Ergebnis, das durch alle anderen Kapiıtel bestätigt un:
verbittert worden, aber z1emlıch teilnahmslos. Sıe ebt
mit einem verheirateten Freund Sıe ist $roh über das Fa- erganzt un: das durch die mitgeteilten Anamnesen sehr

veranschaulicht wird. Nach Maißgabe uUunsercs Raumes
milienleben, dem S1C dort teilhaben darf Sıe lıebt werden WIr auch über die Erganzungen noch berichten.
aber auch auszugehen und hat keinen Mangel jJungen Die rage lautet: Ist die Religion, iınsbesondere das Chri1-
Männern, die sıch ıhr nähern. Meıstens, wenn s1e m1t tentum, 1im heutigen Leben des englischen Volkes ımmer
annern ausgeht, bezahlt S1e die Rechnung. Sıe SagtT, s1e noch ine Lebensmacht? Sınd die Menschen überzeugt,verdient yut und annn das eichter machen als jene. Sıe daß Religion fl  ur das Leben bedeutet“? UÜbr s1e
trinkt SCIN, 1aber nıcht viel. Sie raucht mäßıg. Sıie ettet auf ihr Verhalten Einflu(ß aus”? Bedeutet das Nachlasseneifrig, meıistens Pferderennen durch Vermittlung eines 1in der relıg1ösen Observanz, als deren Maßstab der Kır-
Buchmacher-Agenten ın der Fabrik. Sie geht auch ZU chenbesuch gelten kann, zugleıch einen Rückgang des relı-
Hunderennen un: spielt eiınen Fußballtip. Sıe SAagT, S1e se1l z1ösen Lebens?
sıch der Chancen, die den Gewinn sprechen, voll be- Die Verfasser stutzen ihr Urteil in dieser Sache auf die
wußt. ber xibt ıhrem Leben ıne Hoffnung, die iıhm AÄuswertung VOon 975 Fällen, auf 125 Unterredungen
Ons fehlen würde. Und das Geld, das S1e verliert, kannn mi1t Persönlichkeiten, die dem kırchlichen Leben beruflıchS1eC sıch gut eısten. Sıe meıint, die Erregung, die S1e davon der persönlich nahestehen oder durch iıhren Beruft Eın-
hat, 1st den Preıs wWweTrt. Wenn iıhr eın Mann gefällt, hat blick in das Seelenleben zahlreicher Menschen gewinnen,
S1IC nıchts dagegen, miıt ihm schlafen. Wenn iıhr schr auf ine eingehende Untersuchung der ewegung des
gefällt, x1ibt S1e sıch Mühe, dazu bewegen. Sıe Kirchenbesuchs in den beiden Städten ork (Sıtz des
gy]laubt aber, da{ß S1e viel weniıger VO  $ sıch selbst dabei anglıkanischen Erzbischofs) und Hıgh Wycombe (Indu-
herg1bt, als S1e ıhren beiden Verlobten gegeben hätte, die striestadt, 50 km von London, 1948 Einwohner
LOtTt sind un die S1e sich mıt yroßer Zärtliıchkeit CT - PTE 088 1im Jahre Die Untersuchungen über
innert. Sie hat 1e]1 übrig tür Religion. Sie glaubt ab- den Kirchenbesuch erstrecken sıch autf die eıt VO  v 1901
wägend, da{ß Wahres daran sein mujßßs, we] viele bıs 1948
ordentrtliche Leute daran ylauben. Auf Grund ıhres eIge-
nen Wiıssens ann S1e nıchts Genaues darüber CN. Es Religiöse Observanz
1St auch nıcht zut, die Geistlichen fragen: denn das 1st Dıe Kirchenbesuchsstatistik sollte zeıigen, WwW1e€e die Tendenz
ıhr Beruf. Sıe findet sehr unwahrscheinlich, ylauben, der außeren Anteilnahme kıirchlichen Leben 1St. 1le
dafß sS1e beim ode Yanz und Sal untergeht, aber ‚S1€ weiß Zählungen wurden MIt oyroßer Genauigkeıit durchgeführt,

nıcht‘ Ihre beiden Eltern sind noch Leben Sıe insbesondere wurde auch die Alterszusammensetzung der
wohnen weIit WCS VO  3 ıhrer Arbeitsstätte. Sıe siıeht S1e Kirchgänger ermuittelt. Selbst wenn man 1U aber, w1e

geschah, die Zählungen mehrfach wiederholt, also eıneinmal 1mM ]'ahr. Sıe besucht auch die Mutter iıhres zweıten
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atUıv BENAUCS Bild bekommt, wırd doch fragwürdig tesdienst und Kirche berichtet An der Spitze steht die

bleiben, ob der Kirchenbesuch tür S1: allein als Ma(stab Feststellung hne Rücksicht auf die Gläubigkeit oder
die Ausübung der Religion genugt. Man uß ı be- Ungläubigkeıit hinsıchrtlich der christlichen Religiondenken, daß die Nıcht-Katholiken vielfach keine innere haben WIr 1iNe WEeITL verbreitete Abneigung die

Nötigung ZU regelmäfßigen Kirchenbesuch empfinden, Geıistlichen der anglıkanischen un der Freikirchen test-
un Was die Katholiken betrifft, beweist der Besuch der gestellt, daß s1ie Nur als Antı-Klerikalismus bezeichnet
Sonntagsmesse wıieder WECN18;, denn öfters tührt nıcht werden an Rowntree un Lavers geben erkennen,

A Religion, sondern Tradition Katholiken Sonn- daß die katholischen Geistlichen VO  3 dieser Abneigung
tag ZUr Kirche TIr dieser Vorbehalte sind die Ergeb- WCNISCI betroffen werden Weıl die katholische Kırche

dank der Sorgfalt der Methoden von Wert ausgesprochener Diasporasıtuation steht (Cihr Anteıl
Wır geben als Beispiel die Ergebnisse VO ork wıieder beträgt eLiwa2 109/0 der Bevölkerung), 15t das
Dıie Stadt hatte 1901 48 000 Einwohner, 1935 Ansehen der Geistliıchen be] den Katholiken naturgemäßfßs
1948 78 500 Sie besitzt 79 anglıkanısche, 31 freikirch- stärker als CIn katholischen Ländern, während SIC DC-
liche, katholische Gottesdienststätten, VO  e} der Heils- genüber den Andersgläubigen entsprechend WCNISCI

un Mıssıonsversammlungen Der Gottesdienst- Erscheinung treten
besuch insgesam betrug 1901 25 59/9 der erwachsenen Der Bericht erzählt typischen Fall AUS London
Bevölkerung über Jahre, 1935 79/9; 1948 1309/0 Dort eitete eC1nNn methodistischer Pftarrer VO  —$ Westend
T rotz des Wachstums der Bevölkerung wurden 1948 1Ur Jugendclub ı Osten der Stadt Er vermied SOT$S-

Kirchgänger gezählt, während Jahre 1901 taltıg, sıch als Geıistlicher erkennen geben Eınes
noch SCWESCH Von iıhnen besuchten Tages trat anderen Stadtgegend zufällig CIN1SC
Jahre 1948 32 19/0 die angliıkanischen Gottesdienste regelmäßige Besucher sC1INECS Clubs als geistlicher
34 40/0 die freikirchlichen, 30 19/0 die katholischen und Kleidung WAar Daraufhin blieben saämtlıche Jungen WCS

40/9 die Versammlungen der Heılsarmee Bemerkenswert Dıie Kriıtik der Geistlichkeit bedient sıch weıthin des
1St hıeran, daß der Anteıl der katholischen Gottesdienst- AÄrgumentes, das der Befragten formulierte Nıe-
esucher S1 SCILt 1901 VO:  $ 13 80/9 aut 30 19/0 gesteigert mand glaubt den Unsınn, den S1IC der Kırche lesen Dıie
hat, während die anglıkanische Kırche absolut un relatıv Pfarrer tun J NUurr, damıt ıhren Lebensunterhalt
e1ifaus meıınsten Boden verlor ber auch die rel- verdienen Es 1St C1in „Job ein bequemer als
kirchen haben Verlust VvVon fast 509/9 der aAbsoluten andere Berute „Sprechen S1e IMNIL nıcht VO  - den Pfarrern
Zahl ihrer Kirchgänger erlitten, der relatıv noch weit Wenn s$1e WI1ISSCHN wollen SIC haben hübschen, be-
größer IST, wenn mMa  $ nämli:ch die Bevölkerungssteigerung ucCMmM«CcN Berut S1e wollen dem ordentlichen, arbeitenden

a berücksichtigt olk Belehrungen erteılen, WIC D leben hat! Was W15-
Weniger ungleich als INa  w} möchte, 1st der sen sie denn davon. Die melnsten haben doch N1Ie iıhrem
Anteil der Geschlechter Gottesdiensthbesuch Der An- Leben CIMn ordentliches Tagewerk hinter sıch gebracht!“teil der Männer der Gesamtbevölkerung beträgt Gegenüber den Laıen, die Gottesdienst teilnehmen,
47 69/0 Unter den Kirchenbesuchern bei den An- zZeIgLEN die anderen „N1  cht selten ine Ühnliche Ab-
glikanern 30/9 Männer, bei den Freikirchen 390/0, bei NC1IgUNg ine Autobus Schaffnerin begründete sSie
den Katholiken 44 39/0, bei der Heıilsarmee 237 19/0 Auch folgendermaßen „Wenn iıch die Leute VO'
altersmäßig bietet S1' Cin unerwartetes Ergebnis In Gottesdienst nach Hause fahre, sehen sie IN1IL durchaus
England sind 64 69/0 der Bevölkerung WCNISCI als 50 nıcht anders Aaus als be] der Hınfahrt, un iıch höre, daß
Jahre alt Erstaunlicherweise 1St der Anteıl der Jüngeren SIC n  u gehässıg übereinander klatschen WI1e yewöhn-
auch Gottesdienst hoch Unter 50 Jahre alt VO  ; lıch Andere Begründungen lauteten die Kirchgänger
den erwachsenen Besuchern be1 den Anglikanern 63 80/0, leben Ja doch nıcht nach ihrem Glauben: SIE sind nıcht
be] den Freikirchen 54 90/9 be1 den Katholiken F 49/0, anders als die anderen: sınd nNnur Leute, die nıchts
be1 der Heıilsarme 679/0 Wieder S1 daß die ka- tun haben: w 4S hat das Kirchegehen tür Sınn? Is
tholische Kirche wen1ı1gsten un der fallenden Ten- ich Monate Tbe krank lag, nıcht die irch-
denz leiden hat Im Gegenteıl be1 ıhr übersteigt der gangcer, die INIL yeholfen haben, sondern Arbeitskamera-
Anteil der Jüngeren Oß sechr erheblich den Bevölke- den Sıe gehen lıeber die Kneıpe als die Kirche, un

ich auch €rungsdurchschnitt Am stärksten überaltert scheinen die
Freikirchen SC1H Merkwürdigerweise sınd die beiden Forscher ande-
Dıies also 1St das Biıld das die Anteilnahme kirchlichen i1CH Kategorie VO Gründen der Abneigung den
Leben ork bietet In igh Wycombe, der Industrie- Klerus begegnet Dıie Geistlichen genießen nıcht mehr den
stadt der ähe VO  e} London, nahmen NUur 50/9 der Respekt wirklich gebildeter un aut der She der eıt
Bevölkerung über Jahre Gottesdienst teıl Man stehender Menschen Zum eıl liegt daran, daß der
wird damıt rechnen INUSSCH, daß die Zählungen wesent- Beruf auf hochqualıfizierte Menschen keine An-
lıch un  er ausgefallen N, hätte mMan SIC ziehungskraft ausübt, daß die nıcht-katholischen-Ge-
irgendeiner Großstadt unfe  men Es 1ST 7weıtel- meıinschaften CZWUNSCH nN, iıhre Ansprüche den
haft, ob der ermuittelte Prozentsatz auf dem Lande CT - Nachwuchs herunterzusetzen Andererseits aber scheint
reicht worden ware Auf alle Fälle 1STt ohl nıcht über- CS, daß der geistliche Stand England noch mehr 4Als die
trıeben, WeNnn 111a  — davon ausgeht, daß Nur etwa 109/6 anderen akademischen Berufe das rühere Prestige die
unserer Zeıtgenossen England mehr als gelegentlich
kirchlichen Leben teilnehmen

technischen Spezlalisten abgeben mußte So 1St heute
weıthin W Geringschätzung verfallen Er
wırd nıcht mehr die führenden Stände gyezähltDie Einstellung gegenüber Kirche und Geistlichkeit Die Kirche als Institution genießt nach den Erfahrungen

In en Abschnitt wird NUu über die Einstel- VO  - Rowntree bei fast allen, die irgendwie soz1ıale Ver-
lung der Nicht-Kirchgänger gegenüber Geistlichkeıit, Got- antwortung tragen, hohes Ansehen icht gCI1NgSg 1ISt der
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die sıch außerberut-Prozentsatz derjenigen ıhnen, eine wahre Religion g1bt. der Es 15T doch klar oder
lich1m kirchlichen Apostolat betätigen. ıcht ZUunsSLUg, nıcht? daß die christliche Lehre nıcht ‚wahr 1ST Die
eher entgegengesetzt, 1STt der Eindruck, 65 sıch die Grundıiıdee 1STt 110e feine Sache ber S1C mülfte autf den
Durchschnittsmenschen handelt Sıe scheinen der Me1- heutigen Stand gebracht werden Selbstverständlich WUrFr-

ung NCISCH, das kırchliche Denken und die Haltung den auch dıe bekannten Einwände reichlich angeführt
der Kırche gegenüber den Problemen der e1it 1ST veraltet, den Gott der Liebe, die Irrtümer der Schrift,
die Kirche selbst 1SE Veraltetes „Die Kırche wiırd überhaupt die theologischen Synthesen der bıblı-

schen Antinomienallgemeinen mit Toleranz un Teilnahmslosigkeit be-
trachtet und MIiIt oder gal keiner Feindseligkeıit, WIC
SI® der Klerus oft hervorruft Man 1SE aAlso be- Religziöse Aktivität au ßerhalb der Kıirche
reıiter, die Kirche gewähren lassen, JE WCN1ISCI die ber das relig1öse Leben innerhalb der Famılien berich-
Geistlichen un mehr die Laıen ıhr hervortreten ten Rowntree un: Lavers NUuUr Es scheint daran
Unsere Gewährsleute wollen emerkt haben, dafß lıegen, dafß ein solches NUur verschwıiındend geringem
1Nne BCWISSC Sehnsucht nach „reformierten kırch- Umfang beobachtet werden konnte Doch wurde V16-
lichen Gemeinschaft sıch Eıner der Befragten tor- len Famılien 1inNne genügende Dıiıszıplın der Kinder festge-mulıerte eLtwa In den gegenwartıgen Kirchen hat stellt, die mehr auf der Liebe un: dem Beispiel der Eltern
mMa  =)} das Getühl SIC glaubten selbst nicht, W as Sic da lesen als aut Strenge un Furcht un: mehr auf natürliıchem als
un beten ber mu{fß geben! In der Welrt ISTE 1el auf relıg1ösem Ethos eruhen scheint Relig1öse Kinder-
Liebe un Selbstlosigkeit S1e müßte OrganısıcrIt werden erziehung 1STt „MIC Gewıißheıt selten häufig deshalb weıl
ber die Kirchen können das nıcht mehr „Sıe
sınd 1e] sehr außer Kontakt

W1e der Befragten ausdrückte, » ıcht faır IST, et-
W as als Tatsache ehren, W as iıch selbst WEIT entfernt
bın, für gesichert halten Der Geist der Kınder 1ST nıchtDer Glaubensbestand genügend entwickelt, die Zweıtel un: Vorbehalte aufzu-

Wiıe steht Nnu  —_ den Glauben die Wahrheit der nehmen, die ich für mich selbst mache Im aANzZCH glaubt
Offenbarung? Der Bericht geht AUS vonmn der Feststellung, die Enquete, das Urteıl SCNH dürten, dafß die wesent-
dıe auch MIL Kor 15 übereinstimmt, daß der liıchen ‘ITugenden des Christentums Liebe, Selbstlosigkeit,
Glaube die Auferstehung des Fleisches oder C1IMN Achtung VOIL der Person gerade auch des Kindes, uld-
Fortleben nach dem ode psychologisch die Grundlage samkeıt, den Famıilien heute WENISSTENS selben Maiß

jeden relıg1ösen Haltung 1ST Dıiıeser Glaube aber finden sind WI1IeC früher Dagegen scheint das Familien-
scheint ganz besonders Getahr sein Rowntree und gebet Zzut WI1e Sanz verschwunden sCIN
Lavers haben das nıiıcht NUur den ausend Berichten gC- Der Religionsunterricht der Schule 1St SEIT 1944 ZESCLIZ-
tunden, sondern, sıcher gehen, noch 1inNe CISCNC ıch verpflichtendes Fach Der Plan wırd VO  - den okalen
Umfrage darüber veranstaltet Sıe richtete sıch besonders Unterrichtsbehörden aufgestellt Lehrer können Religion

die Altersstufe zwischen 18 un: Jahren Diese Um- als tacultas erwerben 'TIrotz dieser staatlıchen Unter-
frage ergab daß NUur 499/6 iırgendein Fortleben nach herrscht die Ansıcht VOT, daß IMNa  e} ZAZUS den
dem ode glaubten, un etwa2 die Hälfte VOo  —$ ıhnen ehrern keine Evangelısten machen wird Auch S1IC den-
schloß die Möglichkeit unpersönlichen Weiterbe- ken vielfach WIeE dıe Eltern WIrLr können nıcht yeben, w 4S
stehens ein Noch schlechter WAar das Ergebnis der allge- WIL selbst nıcht besitzen So bleibt ZUmMeIST bei
me1Inen Enquete Die typische AÄAntwort bewegte sıch ein intellektuellen Darstellung der relig1ösen VWahrheiıit,
etwa folgenden Gedanken weıß nıcht, un: die auf die Kinder n Eıinflufß ausuübt Dies
nıemand weifß VWenn C1iN Fortleben <1Dt, wiıird WENISCHI, als Ja der Religions-Lehrplan der Schule sich auf
ähnlıch SC1HN WI16 dieses oder doch VO Leben be- dıe Wahrheiten konzentriert, die die überwıegende Mehr-
einflu{fßt ber iıch denke nıcht darüber nach fLue men heit der Erwachsenen gerade ablehnt So wırd auch der
Bestes un fürchte mich nıcht VvVor dem Sterben anch- intellektuelle Einfluß des Religionsunterrichts paralysıert
mal scheint unmöglich siıch C1M anderes Leben OrZUu- Es bedart ohl ga nıcht der Erwähnung, dafß diese Dar-
stellen ber 1ST ebenfalls unmöglıch sıch vorzustellen, stellung nıcht tür die katholischen Privatschulen Englands
daß IMNa  — erlöschen wırd W1eC LG Kerze un nıchts Zzurück- gilt. Gerade von hıer AUuUsSs wıird aber ersichtlıch, afru die
aßt weıß NUur <1Dt nıcht viele Leute, die englischen Bischöfe MI solcher Energie die Erhaltung
leben, als WeNn SIC wirklich eiNCN Hımmel oder ine ihrer Schulen kämpfen.
Höille glaubten.“ Die relig1öse Erziehung se1tens der Kırchen beruht haupt-
Zum etzten Satz emerkt der Bericht, se1 wırklıch NUur sächlich auf der angelsächsischen Einrichtung der Sonn-
1inNne Handvoll Leute SCWCESCNH, die ine Hölle mIit oder tagsschulen 1949 ertafßten die Freikirchen ıhnen 15
ohne Feuer glaubten Und das SC1 praktisch höchst wichtig Millionen Kınder un 160 000 Lehrern Die anglıkani-
Man könne solche Menschen nıcht mehr durch dıe <che Kırche verfügt über keine Statistik Die Kinder kom-
Drohung MIiIt dem Jenseits für den Glauben INnCN ZuUumelst AUS dem Kleinbürgertum UÜbereinstimmend
Im allzgemeinen kommt die Enquete dem Ergebnis, daß wird zugegeben, daß 1Ur C1M verschwındend
keineswegs NUur die Kirchentreue erschüttert 1ST, sondern Prozentsatz der Kınder nach Beendigung der Sonnntags-

daß die Mehrheit der Bevölkerung, teils ausdrücklich schulzeit eiıter kirchlichen Leben teilnımmt
un nachdenklich teıls instinktiv und unbedacht, 1e1 In England spielt ebenso W16 den Vereinigten Staaten
VO:  ‚} der christlıchen Geschichte, WIC S1C Neuen Testa- die Eva.ngelisasior_1 außerkirchlichen Meetings 1ine
ment nıedergelegt IST, VO  e sıch geworien hat, daß keine große Rolle Sämtliche kirchlichen Gemeinschaiten, auch

die katholische, bedienen sıch dieses populären Mıttels.Kırche SIC überhaupt noch als Christen anerkennen
könnte Typisch IST die AÄußerung bın zuviel her- Sıie berichten, da{ß dıie sichtbaren und greifbaren Erfolge
umgekommen un habe viele verschiedene Religionen sechr gCI1NS sınd INa  »3 geW1INNT damıt 1UTL WCNISC

nNCuUEGC Mitglieder ıne ganz große und außerstgesehen, als daß ıch glauben könnte, daß W1©6
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AB CE{E Straßenmission ın Groß-London VvVo bis Christentum her Sn oftmals einzig von ıhm gelöst
25 Aprıil 1947 War eın völlıger Fehlschlag. Doch sıeht werden. Selbst wenn s1e keine Christen mehr sein wollen,
Rowntree darın trotzdem eın unwıirksames Unterneh- urteilen s1ie als Christen ber Gut un: OSse., Diese Haltung
mMen. Er Sagı  b „Lange eIit hat der Mann auf der Straße soll sıch ganz besonders deutlich in der Jugend zeigen.
DESAZT, daß die Kirchen sıch hinter ıhrer Tradition VOIr- ber Rowntree emerkt sehr richtig, daß diese christ-
schanzt haben un in keiner eindrucksvollen oder bedeu- lıchen Urteilsnormen dıe Folge einer jahrhundertealtentenden Ärt un Weıse ın seın täglıches Leben chrıistlıchen TIradıiıtion sınd, die ihrerseits durch den rel1ı-
sınd. Wır glauben, diese evangelistischen Bemühungen g1ösen Glauben geschaffen wurde. { leben VO gEISt-
sind eın hoffnungsvolles Zeichen, da{ß die Kirchen lıchen Kapıtal der Vergangenheıt.“ „Wenn das geistige
möglıch in ewegung kommen un die Forderung der Vakuum VO  e heute in Zukunft durch einen atheistischen
Zeıt autnehmen. Neue Methoden, ıne NECUC Sprache, NCU® un totalıtären Glauben aufgefüllt wird, wırd der Ma{(-
Gedanken über das, Was INa  =) lehrt, siınd nötıg, die stab des Verhaltens des Publikums S1 der Ethık jenes
Verkündigung 1mM 20 Jahrhundert einer erfolgreichen Glaubens anpassen.“
Realıtät machen. Es würde töricht se1in, die Möglich- So geht also etzten Endes doch darum, die Lebens-
keiten unterschätzen.“ ıne dieser Möglichkeiten lıegt philosophie des Durchschnittsmenschen unserer Tage WwIe-
auch 1m Rundfunk. BBC sendet wöchentlich acht Stunden der VO christlichen Glauben her eleben. Auch dieser
relıg1öse Programme, dıe bıs Millionen Autor ruft deshalb nach einer „neuartıgen Darstellung
Hörer haben Das 1Sst sicher eın Anlaß hoften der genuinen christlichen VWerte“. Als Nıcht-Katholik

sıeht die theologische Entwicklung VO  3 zweitausend
Das Gesamturteil Jahren als ine Belastung Er meınt, dafß die Geistes-

Dıie überwıegende Mehrkheıit der Bevölkerung glaubt haltung der Gegenwart nıcht günstig 1St für ine Religi0-
nıcht, da{fß die Kirchen eine Bedeutung für das Leben in S1tÄt un: Verkündigung, die VO' Gottesbegriff ausgeht.

95  1e€ Menschen können den Gottesbegriff nıcht realısıe-diesem wissenschaftlichen Zeitalter besitzen. Dıie beiden eCn.  «“ Dagegen könne die Person un: das Wırken JesuHaupthindernisse dafür lıegen 1im Klerikalismus un in
der Starrheit des christlichen Dogmas. Dreı positive Fak- Christi eın tiefe Anzıehungskraft ausüben. Dıie katholıi-

sche Kirche werde zunächst noch Boden gewıinnen. bersınd verzei  nen: relıg1öse Sehnsucht als eak- auch S1C werde ıh nıcht behaupten können. Sıe nımmtt1on auf die Vermaterlalısierung des Lebens, ein ZEWISSES
cQhristliches Erbe („am Christentum 1St doch daran“) den Menschen Furcht, Zweıtel und Ungewißheit ab Sıe

ordert dafür totalen Gehorsam. Auch s1e wird sich mIiItun eın tiefes Gefühl für die Angemessenheıit der chriıst- dıeser Forderung eınes Tages ZAUS den Reıihen ıhrer e1gE-liıchen Ethik „Allgemeın DESAZT, dıe Standardmaßstäbe
sınd die christlichen.“ Während also das Christentum iın necn Gläubigen VvVor die Frage gestellt sehen: Sınd deine
diesen drei Weısen noch wirksam iSt; ylaubt Rowntree, Dogmen wahr? Sınd deine Priester notwendig?

Rowntree un: Lavers sehen die Kırche eben doch auchdafß INa  n dıe Ansıcht, dıe Kirche se1l die notwendige Aus-
NUur VO  —; außen. Sıe hoffen auf ein ‚freies‘ Christentum,drucksform des Christentums, nıcht mehr akzeptiert. „Es

1St nach uUuNserIrer Ansıcht gewiß, daß die Leute be1 den gelebt VO  } Menschen, die ın ıhm die höchste Erfüllung des
Menschlichen gefunden haben, ıhre Überzeugungen ande-Kirchen in iıhrer gegenwärtigen orm nıemals mehr die
161 vorleben un siıch mMi1t Gleichgesinnten finden, dafßÄAnregung suchen werden, die S1e VO  - ıhnen empfangen NEUEC Gemeinschaften entstehen un die Gesellschaft 1nsollten.“ langen Zeiträumen VO  e} innen her An dieserDie rage, ob der sıttlıche Charakter des Volkes mi1t Hoffnung 1St sicherlich eın wahrer Kern, w 1e auch nıchtdem Schwinden des Glaubens sıch ungünstig verändert

habe, bildet Ja das eigentliche Thema dieser ganzCch geleugnet werden kann, daß die katholische Kırche offtfen-
bar nach außen zuweılen ein Gesıicht zeigt, das selbstEnquete. Hıer annn zunächst 1Ur z angedeutet WCI": einem objektiven Betrachter wWw1e Rowntree eine derar-den, W as s1e ergeben hat Eın erschreckender Zug unserer tige Kritik abnötigt. In Wahrheit 1St doch aber ohleIit 1St die Zunahme der unmenschlichen, geradezu bru-

talen Grausamkeit und Gefühllosigkeıit, der Verlust der S! da{ß gerade innerhal der katholischen Kırche ıne Be-
WCSUNS 1im Autbruch ISt, die die Wünsche dieses KritikersHumanıtiät 1m tiefsten Sınne, der sıch VOTL allem in tiefer erfüllt, WI1r meıiınen den Autfbruch des Laienapostolates.Apathıe gegenüber ethischen rwägungen überhaupt be- Dıe katholische Kırche hat, seıtdem 1Us XO den Rufkundet. Der Krieg hat diese Demoralisierung stark ZC- ZU Laijenapostolat ergehen lıefs, für den seine Vorgan-Öördert. Seine Folgen, besonders die Wohnungsnot, haben CI die Voraussetzungen geschaffen hatten, schon 1m VOIL-dieselbe Wirkung. Im Gegensatz dazu zeigt sıch aber eın
AUS die Beobachtungen dieser Forscher realisiert. Sıe weıß,nerwartetes Interesse für kulturelle, besonders für künst-

erische Werte. Auch dafür wırd 1m Bericht reiches Ma- dafß dem Wirken der Geistlichkeit heute psychologische
un soziologische renzen gESCIZE sınd, die vorher nıchtter1a] beigebracht. Die Dekadenz 1St also keineswegs ine

allseıtige. Auch ZEW1SSE ethische Haltungen sind 1im Vor- bestanden. Sıe kommt, wenigstens aut der oberen Ebene,
dringen; VOr allem jene sachlichen Tugenden, auf denen den Laien, die AausSs persönlicher Überzeugung heraus aktıv

werden wollen, nıcht NUur mit Vertrauen entgegen, son-das Arbeits-, Wırtschatts- und Staatsleben beruht. Dıe
Lage als n berechtigt ZU Optimismus. dern ermutigt S1e un Öördert S1@. Diese ewegung wird

Es 1St auffällıg, dafß mit einem Schwinden des christ- aut die Dauer nıcht NUuUr das Gespenst des Klerikalismus
lıchen Glaubens ıne Zunahme christlicher Praxıs auf ausraumen, sıie wırd auch 1n iıhrem Wirken und ıhrer
ethischem Gebiet, mindestens 1n einigen christlichen Sprache weniger VO  $ den vermeıntlichen Belastungen der
Grundsätzen beobachten 1St. Rowntree erklärt dies da- Theologie spüren lassen. Sıe wırd VO Dogma inspirlert
mıit, daß die Massen heute 7wıschen Kiırche un: Christen- se1n. ber sS$1e wırd sicherlich weniıger intellektualistisch
n einen Zanz ausgepragten Unterschied machen. Sıie vorgehen als viele Theologen und geistliche Prediger der
leugnen die Leg1itimität der Kirchen, aber S1e erkennen, Vergangenheit.
daß doch eigentlich alle wesentlichen Lebensfragen VO Dagegen können WIr uns i1LUL schwer vorstellen, dafß die

230



von Rowntree und Lavers herbeigesehnte freichristliche anderes. daß Christus von 1n einem‘
La:enbewegung außerhalb aller Bındung die Kıiırche Menschen lebt,; durch iıh lebt,; un ZWar > daß andere
Z Sauerte1g des Abendlandes werden könnte. Sie wırd Menschen Christus in iıhm sehen un: dabe1 den Wunsch
el wahrscheinlicher das Schicksal ihrer Vorgängerinnen verspuren, daß auch in iıhnen lebe,“
erleiden. Sıe wird oder würde sıcher den zahllosen be- arıe-Loyuise und die €} lainesénstehenden Sekten Nnur noch weıtere hınzufügen.

Da Wr die kleine Amerikanerın Mary-Louise Tully, die
Januar 1947 iın Hongkong Land o1Ng. Der

Laien der Arbeit Priester, der „ihr half, ıhr Werk tun“, hat ihre Ge-
schichte kürzlıch in der Zeitschritt „America“ (6

John Cort, der Sozıal-Korrespondent von he Com- erzählt. Sıe wollte nıcht 1Ns Kloster gehen. ber s1e wollte
monweal“, hat mıt den Bischöten seines Vaterlandes den als ale tun, christliches Miılıeu bılden, un
Common N  9 die Vorliebe für praktische Gedanken un ZWar 1m Heidenland. Als sS1e ın Hongkong ankam, galt
die Gabe, sıch eintach auszudrücken, gemeinsam. So er- natürlıch ZUCFIST, ıne Stelle finden. Sıe wurde bei der
zählt VO  —_ einem Gespräch mıiıt einem befreundeten rie- katholischen Wochenzeitung engagıert un: kam un
ster, be1 dem S1C sich darüber unterhielten, W as ohl dıe zehn männlıche und zehn weıblıiche chinesische Mitarbeıter,
eigentlıche Aufgabe des Laienapostolates sel. Sıe kamen fast alle Konvertiten, und ein Paar portuglesische Mäd-

einem ebenso einfachen w 1Ie praktıschen Ergebnis: chen Sıe teilte 1ın allem deren Arbeitsbedingungen und
„Meıist denken WIr ımmer Nur daran, da{fß die Ver- suchte nıchts, als iıhnen eın christliches Verhalten OrZUu-
einigungen der Laien dazu da sınd, u dem Priester leben und ihr Vertrauen gewıinnen. In der unscheinbar-
helten, dafß seine Arbeıt tun kann. Eın erfolgreicher sten Weiıse verftfeinerte siıch durch ihre Anwesenheit all-
Pfarrer: das 1St eın Mann, der die Laien die ıne und den mählich die christliche Atmosphäre dieses kleinen Be-
Confrater die andere Hälfte seiner Arbeıit tun aßt ber triebes, der das sechr nötig hatte.
das wırklıche Laienapostolat 1St jenes, in dem der rıe- Dann ZO Fräulein Tully ın e1in. Heım für chinesische
ster dem Laien hıltt, dessen Werk LU  =) Eın großes, werktätige Mädchen. Sıe erweıterte ıhr außerberufliches
eın wesentliıches Werk. Denn 1Ur durch den Laiıen kann gesellschaftlıches Leben Sıe wıdmete sıch den katholischen
die Kırche ıhre Prinzipien durchsetzen in der Famailie, in Studentinnen. Der geistliche Führer und die Schwester,
den Berufen, ın den Unterhaltungsstätten und 1m bürger- dıe das bis dahın hatten, gestanden bald In den
lıchen Leben Der a1€e besitzt iıne ausschließliche Zu- acht Jahren UNserer Tätigkeit haben WIr dıe Mädchen n1e-
ständigkeıt. ine Kompetenz, die der Priester nıcht ın mals recht ZU Reden bringen können. Vor Marıe-
Anspruch nehmen kann, weıl Priester und durch se1ın Louise uen s1e erstaunlıch auf Sıe begann, Konvertiten
Priestertum eingeschränkt ISt. Der Laie, nıcht der Priester, gewinnen; denn ıhre Freundinnen ührten ihr andere
1St wirklich Hause in der Gewerkschaft, in der Fabrık, Bekannte Sıe stolz, jene miıt ıhr ekannt
in der Famiılıe, in der Politik. Nur durch den Laien, ıcht machen. Dann Zg Marıe-Louise drei andere Mädchen AUuUS
durch den Priester, können diese Bereiche wirklich christ- Amerika herüber, die gleich ihr in einem Schulungsinstitut
lich werden. Denn WIr mussen uns daran erinnern, da{fß für Laienapostel in Grailville ausgebildet worden M
die Aufgabe der Kırche Ist, nıcht Individuen taufen, wel davon quartierten sıch, nachdem S1C ın Hongkong
sondern das Gefüge der Gesellschaft.“ Common- ine Stelle gefunden hatten, mıt sechs Chinesenmädchen
weal Jhg 54 356.) iın einem Häuschen eines Vorortes la Sıe gründeten ıne
Die Prinzıpien durchsetzen! Dıie Bereiche christlich machen! „Familie“, und ıne Chinesin fungierte als „Mutter“. Sıe
Hıer, meınt John Cort, kommt Nnu  a sogleich eın Z7weltes weıhten iıhre Famılie der Multter Gottes, der Ursache der
Miıfßverständnis. Man stellt sıch das BCIN VOT, als käme Freude. Sıe suchten die Chıinesinnen auf diese Art el-

daraut A Führer heranzubilden und S1C dann ın ein- nNnem christlichen häuslichen Leben führen Be1i-
flußreiche Stellungen befördern. Man strebt also C- behaltung chinesischer Formen. ine der Chinesinnen 5C-
wissermaßen nach einer Beherrschung der gesellschaftliıchen stand gelegentlich dem Pater: „Sıe haben uns dıe Theorie
Bezirke durch ULE Katholiken. Das 1St aber ıcht die beigebracht, aber diese Laıen zeıgen uns dıie Praxıs.“ Auch
Sauerteig-Methode, CIMn „Aufgabe der dieses Haus strahlt seine Wirkungen AUS,
CTU (Vereinigung katholischer Gewerkschaftsmitglıe- ıne der dreı Freundınnen schreibt die Spalte „Antwort
der) ISt CS in erster Linie, katholische Gewerkschaftsmit- eıner Frau  < 1im katholischen Wochenblatt Sie ekommt
glieder bılden, Katholiken, die gute Gewerk- icht NUur Anfragen über Aniragen und dadurch Kon-
schaftler, un: Gewerkschaftler, die ZzuLe Katholiken takt miıt allerle; Leuten, sondern S1e kann auf dem VWeg
sınd. Ob diese katholischen Gewerkschaftler über diese Spalte Hılte iın mancherlei Not vermitteln,
Führern oder einem Amt gewählt werden, diese Dınge und davon machen Christen, Heıden un: Kommunisten
sınd zweıtrangıg. Es 1St töricht, siıch immer NUur dafür Gebrauch. Da hat S1e eın iınd untergebracht, dort ine

ereifern, daß iIna  } seine Leute die ‚Spitzenposten jugendliche Selbstmordkandıidatin miıt Lebensmut erfüllt,
schiebt. anch eın vielversprechender Mann 1sSt zugrunde dann wieder herumlungernden Ex-Soldaten geholfen.
gerichtet worden oder mittelmäfßig geworden, weıl seine Father Maestrin1, der über die Mädchen berichtet, SPCH-Hände 1e]1 acht bekamen, bevor damıt umzugehen det ıhnen Schluß das Lob habe gedacht, ıhr En-
verstand. Gute Leute brauchen WIr, ZzuLte Gewerkschattler. thusı1asmus würde doch ohl bei diesen Opfern bald er-
VWenn WIr die Leute ausgebildet haben, rauchen WIr NS lahmen Nun sind schon 1er Jahre Und s1e werden
iıcht sonderlich darum sorgen, da{fß S1e Gefolgschaft immer fröhlicher.
finden Die kommt VO  $ allen Seiten: VO  3 Juden, Prote-

Erik de Sılenen UN die LausbubenTanten und VO  e} Katholiken. Außer in verzweifelten
agen sollten die katholischen Gewerkschaftler keine Par- W e Man Beruftf und heldenmütige Carıtas verbinden kann,
telen und Kliquen ın der Gewerkschaft bilden. Es geht zeigt Erik de Sılenen 1n einem Bericht Von seiner Tätıg-
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